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9. Kampagne Lippen- und Gaumenspalten Hospital Nacional Arzobispo 
Loayza de Lima vom 27.10.2018 bis 12.11.2018 
 

Vom 27.10.2018 bis 12.11.2018 waren wir in Lima (Peru), um Patienten mit Lippen- und 
Gaumenspalten zu operieren.  

Ana Maria Preußer, die gemeinsame Organisatorin des Projektes mit Herrn Dr. Erich Theo 
Merholz und Dr. Dr. Kristian Würzler,  hat mich gebeten, darüber ein paar Worte  zu 
schreiben, was ich gerne zugesagt habe,  aber wegen meines chronischen Zeitmangels,  leider 
lange gedauert hat.  

Worum es bei diesen Einsätzen geht,  ist den meisten bereits bekannt. Es ist bereits der 9. 
Einsatz bei dem hunderte von Patienten aus der Andenregion Huamachuco und Lima,  
erfolgreich und kostenfrei operiert worden sind. Kein Einsatz ist wie der Andere, immer 
gleich ist aber die intensive Arbeit, die von verschiedenen Menschen im Vorfeld geleistet 
wird. Für diese Einsätze wird immer eine Menge Geld benötigt, viel Material und viel Zeit. 
Ebenso fließt ein großer Teil der Freizeit  in die Organisation eines Einsatzes. 

Die Motivation, warum sich so viele Menschen dafür einsetzen,  ist unterschiedlich aber bei 
allen ist der Wunsch, Menschen zu helfen, denen es sowohl gesundheitlich als auch finanziell 
nicht so gut geht, vor allem Menschen die benachteiligt sind.  

So einen Bericht zu schreiben ist nicht ganz einfach. Wo fange ich an? Denn es geht dabei 
nicht nur um die Tage in Peru.  Am 23.09.2018 haben wir uns bei Dr. Theo Merholz zu Hause 
getroffen, um den Einsatz zu besprechen.  Da der Einsatz in Peru alle 2 Jahre stattfindet,  gibt 
es natürlich immer viel zu erzählen und einiges abzustimmen. Die meisten Teammitglieder 
haben sich während der 2 Jahre dazwischen auch nicht gesehen. Obwohl wir schon ein festes 
Team sind,  kommen auch mal neue Gesichter hinzu. Diesmal wurde das Team  durch eine 
Fachkrankenschwester für Anästhesie und zwei Fachärzten für Mund und Kiefer Chirurgie  
ergänzt, die zwei vorherige Teammitglieder, die aus verschieden Gründen nicht an dem 
Einsatz teilnehmen konnten, zu ersetzen. Damit war unser Team wieder komplett. 

Dr. Theo Merholz berichtete darüber, was wir diesmal in Lima zu erwarten haben. Welche 
Op-Säle mit welcher Ausstattung zur Verfügung stehen würden und dass sich zu diesem 
Zeitpunkt schon eine sehr große Anzahl von Patienten angemeldet hatte, vor allem aus der 
Anden Region Huamachuco.  Der Ablauf des Einsatzes  wurde nochmal besprochen und 
geklärt, ob ausreichend Material für die Arbeit zur Verfügung stand und wie wir das Gepäck 
unter den Teilnehmern aufteilen. Das ist mittlerweile schon Routine aber trotzdem immer 
noch mit viel Arbeit und Zeit verbunden. 

	 	



Ana Maria Preußer hat uns auf den neusten Stand der Flugplanung gebracht und uns noch ein 
paar Dinge zu unseren Flügen erklärt.  Dazu gehörte die großzügige Finanzierung der 
Flugtickets durch pro interplast. 

An dieser Stelle nochmal,  vielen Dank an pro interplast e.V. in Seligenstadt, ohne dessen 
Hilfe diese Einsätze so nicht möglich wären. 

Was vielleicht noch interessant ist,  dass unser Team aus Menschen von vier verschieden 
Nationalitäten besteht. Wir kommen aus Russland, Vietnam, Slowenien  und Deutschland.  

Am 27.10.2018 hatten wir uns am Frankfurter Flughafen verabredetet. Endlich ging es los. Je 
nach Wohnort haben sich kleine Reisegruppen gebildet, um zu unserem Treffpunkt zu 
kommen. Meine Gruppe musste schon um 10 Uhr in der Frühe los, um es pünktlich zu 
schaffen. Das Einchecken ging dank der guten Vorbereitung  von Ana Maria Preußer gut von 
statten.  Nach einer Wartezeit, wie bei solchen Flügen üblich, ging es dann zu unserem 14 
stündigen Flug am Abend los. Nach einem Zwischenstopp in Madrid sind wir dann 
letztendlich am morgen in Lima pünktlich gelandet. 

Jetzt stieg die Spannung wieder. Wir mussten zum Zoll. Bei den vorigen Einsätzen hatten wir 
schon mal Probleme mit unserem Gepäck gehabt.  Wir hatten aber die Hoffnung, dass es 
diesmal schneller gehen würde. Auf dem  Weg dorthin mussten wir feststellen, dass ein 
Koffer, von einem der Chirurgen, fehlte. Gedanklich setzten  sich die Chirurgen sofort  damit 
auseinander, wie sie das fehlende Material ergänzen bzw. wie lange jetzt wohl das 
vorhandene Material noch reichen würde. 

Als wir beim Zoll ankamen,  wurden wir, wie gewohnt,  freundlich von Frau Gladys Koechlin 
(Schwester von Frau Preußer) und einer Mitarbeiterin der Deutschen Botschaft, empfangen. 
Dank der Mithilfe (Sprachkompetenz und Hartnäckigkeit) der beiden Damen, konnte der 
fehlende Koffer während der Zollkontrolle wiedergefunden werden. 

Nach der langen Anreise freuten wir uns schon sehr auf eine Dusche, die Füße mal hoch 
zulegen und etwas zu Essen. Dazu mussten wir aber noch gut eine 1 Stunde Fahrt mit dem 
Bus in die Innenstadt von Lima machen. Mit den Füßen hochlegen hat es nicht so geklappt, 
wir wurden schon in Hospital Nacional Arzobispo Loayza erwartet. 

Nach dem wir auch hier herzlich begrüßt wurden, konnten wir den neuen Teammitgliedern 
unseren Arbeitsplatz für die nächsten Tage zeigen. Es hat schon den einen oder andern 
überraschten Blick gegeben, so einen Arbeitsplatz waren sie nicht gewohnt.  

Unsere Arbeit verlief dann aber so wie geplant. Das Pflegepersonal des Teams richtete die 
Arbeitsplätze ein, wobei wir wieder auf die Unterstützung  der peruanischen Schwestern 
zurückgreifen konnten. Zeitgleich schauten sich Mediziner die ersten Patienten an und 
machten für die nächsten Tage auch schon die OP-Planung. Die Gesichter einigen Patienten 
waren skeptisch, ja vielleicht auch ängstlich. Nach der Anamnese konnten leider nicht alle 
Patientin in der Planung berücksichtigt werden, was im Lauf der Zeit immer wieder 
geschehen ist. Die Gründe waren vielfältig. So zum Beispiel, dass der operative Eingriff  zu 
groß für unsere Möglichkeiten vor Ort ist, keine Verbesserung durch die Operation möglich 



ist bis, dass zusätzlicher Erkrankungen das Risiko so erhöht haben, so dass wir von einer 
Operation absehen mussten. 

Natürlich ließ es sich Bischof Sebastian Ramis nicht nehmen uns in Lima zu empfangen und 
seinen Segen für die kommenden Tagen, zu geben.  

Neben den interessanten Gesprächen, die in dieser Runde geführt wurden freute ich mich 
immer auf das leckere Essen. Fragen sie nicht, wie es im Einzelnen heißt. Es ist einfach 
Lecker, die peruanische Küche ist sehr gut. 
Jetzt ist Montag und die Arbeit beginnt nach einem frühen Frühstück. Wir müssen uns früh 
auf dem Weg machen, weil der Straßenverkehr morgens unüberschaubar ist. Dank unseres 
erfahrenen Fahrers schaffen wir es dann doch in angemessener Zeit zur Klinik. 
Hier kommt auch schon die Routine wieder, jeder weiß was er zu tun hat. Wir ergänzen uns 
und dank der tatkräftigen Unterstützung der einheimischen Kräfte haben wir einen guten 
Start. Die noch fehlenden Medikamente (Betäubungsmittel) werden schnell besorgt und schon 
geht es los und unsere ersten Patienten werden in drei Operationssälen versorgt.  

Es ist bereits Tradition, dass bei diesen Einsätzen alle Patienten vor der Narkose, ein kleines 
Geschenk überreicht bekommen. Das lenkt ab und verringert die Angst.  Besonders die 
Kleinen freuen sich sehr darüber. Diese Präsente, auch wenn es nichts Großes ist,  müssen vor 
jedem Einsatz besorgt werden. Meist wird nach dem beendeten Einsatz schon wieder für den 
nächsten Einsatz gesammelt. Dazu kommen noch Plüschtierchen vom Kölner 
Rosenmontagszug!   

Der erste Operationstag ist geschafft.  Alles ist gut verlaufen. Der Plan für den nächsten Tag 
ist auch schon fertig und es geht zurück ins Hotel mit einer Verabredung zu einem 
gemeinsamen Abendessen.   

 

 

An einem der Tage  sollte eine Frau operiert werden die einen großen Tumor im Rachen hatte 
der ihr das Atmen sehr erschwert hat. Hier sollte ein Teil des Tumors entfernt werden. Die 
Operation war als palliative Operation geplant. Bei der Untersuchung in Narkose stellte sich 
aber heraus, dass der Eingriff zu groß werden würde und mit einem hohen Blutverlust 
gerechnet werden musste. Dies konnten wir nicht an diesem Ort leisten also mussten wir die 
Operation unverrichteter Dinge abbrechen. 

Dr. Theo Merholz hat dann aber nach Rücksprach mit den Klinikärzten eine Möglichkeit 
gefunden dieser Frau doch noch zu helfen. Zu diesen Einsätzen gehört nicht nur das Operieren 
sondern auch die gute Kontaktpflege, um solche Situation zu einem guten Ende zu bringen. 
Eine weitere Patientin (sie war 14 Jahre alt), hat ebenfalls von den guten Kontakten vor Ort 
profitiert. Auch sie hatte ein Tumor im Halsbereich den wir unter diesen Bedingungen nicht 
operieren konnten. Hier konnten wir uns wieder mit dem einheimischen medizinischen Team 
gut ergänzen. Eines unseres Anästhesieteams hat die junge Frau auf den langen Eingriff 
vorbereitet,  so dass ein sicheres Arbeiten möglich wurde. Zwei unsere Mediziner haben die 
Operation vorbereitet und mit den einheimischen Personal erfolgreich zu Ende geführt. 



Anerkennung  erfuhren  die Menschen, die hinter den Einsätzen stehen, und wir auch, bei dem  
Empfang des deutschen Botschafters in seiner Residenz in Lima.  

Neben den gelungenen Operationen und auch manchmal harten Situationen, gibt es aber auch  
schönes zu berichten. Nach getaner Arbeit saßen wir schon mal im Klinikgelände auf einer 
Bank. Da suchte schon das eine oder andere Kind, mit seinen Eltern, den Kontakt zu uns. 
Dabei waren operierte Kinder, aber auch andere, die es noch vor sich hatten und auf einen 
Termin hofften.  

Ein Kind habe ich in besondere Erinnerung behalten. Die Chirurgen schauten sich wieder die 
Kinder für die nächsten Tage an. Wir saßen wieder auf der Bank, da stürmte freudestrahlend 
ein ca. fünf  jähriger alter Junge mit einer Lippenspalte aus dem Untersuchungszimmer; er 
schaute uns an und hob die Hand mit erhobenen Daumen. Er freut sich so sehr, dass er es 
geschafft hatte einen Operationstermin zu bekommen. Dies sind Momente in denen mir klar 
wird, warum ich diese Einsätze mitmache. Diese schönen Momente müssten auch alle 
erleben, die sich in welcher Weise auch immer für diese Einsätze engagieren. Wir erleben in 
diesen Einsätzen „Nächstenliebe“ pur. Das ist auch eine große Bereicherung für uns! Die 
dankbaren Gesichter der Patienten und deren Eltern, bleiben lange im Gedächtnis haften.  

An unserem letzten Arbeitstag in Lima hat Bischof Sebastian Ramis noch eine Dankes-Messe 
für uns in der Krankenhauskapelle zelebriert und uns mit seinem Segen auf die Heimreise 
geschickt. 

Zum Abschluss ist noch zu berichten, dass bis auf drei Mitglieder des Teams, alle erkrankt  
waren, sodass wir uns schon Sorgen machten, ob wir diesen Einsatz so durchführen könnten, 
wie es geplant war. Es hat aber geklappt!  Es wurden über 120 komplizierte Operationen bei 
90 Patienten durchgeführt, die an angeborenen und dadurch erworbenen Entstellungen des 
Gesichtes, wie Lippen- Kiefer und Gaumenspalten litten. Hinzu kommen über 60 Eingriffe an 
Ohren. 

Gottseidank, gab es während des Einsatzes keine Komplikationen. So wurde die 9. Kampagne 
passend zu unserem Motto: „Qualität statt Quantität“ abgeschlossen.  Unser Grundsatz hat 
sich wieder bewährt. 

Schon wird wieder der nächste Einsatz geplant. Was aber nur so gut gelingen kann, wenn die 
Menschen, die hinter diesen Einsätzen stehen, es so engagiert tun wie bisher. 

Wir bedanken uns für die Unterstützung und gute Zusammenarbeit  von pro interplast 
Seligenstadt und des Erzbistums Köln, ohne die dieser Einsatz nicht möglich gewesen wäre.  

 

Mit freundlichen Grüßen  

Ludger Homann 

Kinderkrankenpfleger 
Fachpfleger für Anästhesie und Intensivmedizin 
 



 

 
Kleine Patienten nach der Operation  
 

 
Kinder die mit ihren Eltern darauf warten, ob sie operiert werden können 


